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harnen  Orts ist die Musterung folgender Wehrpftich-
^ ^ geordnet worden:

Mlitärpflichtigen der Geburtsjahre 1894, 1892 und[CCtj#*“ , ... m„ „4A+ ;«3ir.iWu'n in fu>n cteenesdienstlÄveit sie nicht inzwischen in den Heeresdienst
iß» 6’. r“. oder eine Kriegsbeorderung in Händen

l ^ beN' anerkannten Beamten (auch Post-
i ** Mnbeamte ) einschließlichderjenigen Beamten, die
Mher d. u." waren , sich aber infolge des Gesetzeskftüher" ’ igj 5 , ur  Landsturmrolle anzumelden hatten,
^ alle, die am 8. September 1870 und später ge
^binter das 1. oder 2. Aufgebot des Landsturms
^rückqestellten Landsturnchflichtigen.

Musterung findet in nachstehender Reihenfolge im
tuUrungslokal— Gastwirtschaft W. Thier , hier — statt.
* jj m Montag , den 28 . Februar 1916 , vormittags

Uhr
Musterung der Mlitärpflichtigen aus den Gemeinden:

ieudors Bergebersbach, Dillbrecht, Dillenburg , Dons-
Eibach, Eibelshausen, Eiershausen , Fellerdilln , Flam-
ich, Frohnhausen und Haiger.

Dienstag , den 29 . Februar 1916 , vormittags
Uhr
Musterung der Mlitärpflichtigen aus den Gemeinden:

iaerseelbach, Hirzenhain, Langenaubach, Mandeln, Man-
“k Nanzenbach, Niederroßbach, Niederscheld, Oberrotz-

Offdilln und Rittershausen.
Am Mittwoch, de» 1. März 1916 , »orurittagS

Uhr
Musterung der Mlitärpflichtigen aus den Gemeinden:
Mbach, Sechshelden, Steinbach, Steinbrücken, Stratz-
sbach, Weidelbach, Wissenbach, Amdorf, Arborn, Ballers-
i, Beilstein, Bicken, Breitscheid, Burg , Driedorf , Eisem-

Erdbach und Fleisbach.
Wn Donnerstag , den 2. März 1916 , vormittags

Uhr
Musterung der Mlitärpflichtigen aus den Gemeinden:

mtersdorf, Gusternhain, Haiern , Heiligenborn, Heister-
:g, Herborn, Herbornseelbach, Hirschberg, Hbrbach, Hohen-
>, Mademühlen, Medenbach, Merlenbach, Münchhausen,

coth, Oberndorf, Odersberg, Offenbach, Rabenscheid,
berg, Rodenroth, Roth, Schönbach, Seilhofen. Sinn,

lgenstein, Uckersdorf, Uebernthal , Waldaubach und
.lenstls.
Die unter Nr. 2 aufgeführten Gestellungspflichtigen

>an den von ihrer Vorgesetzten Dienstbehördebe-
....:n Tagen an der Musterung teil.
Die unter Nr. 3 Genannten haben am 2. März  d . Js.

>r Musterung zu erscheinen.
Zeder gestellungspflichtige hat seine Mlitärpapiere , die

Weder der Jngendkompagnien auch die Bescheinigungen
t die Teilnahme an der militärischen Jugendvorbereitung
zubringen. Die Bescheinigungen sind beim Erscheinen
Musterungslolal der Ersatz-Kommission zwecks Eintrag
1 Vermerks in die Listen vorzuzeigen. Diejenigen Mit-
>er der Jngendkompagnien, die bei der Musterung die
'Knete Bescheinigung Aber regelmäßige und erfolg-

Teilnahme an den Uebungen vorweisen können, dürfen
lnsche über Einstellung in einen Truppenteil derjenigen
lffe äußern, ftir die sie ausgchoben sind. Das Er¬
teil im Musterungstermin hat in sauberen: Zustand
geschehen. Der Genuß von Alkohol vor der Muste-
g ist streng verboten. Gestellungspflichtige, welche der
fforderung, sich zur Musterung zu stellen, keine Folge

hten, werden nach den Kriegsgesetzen bestraft. Jede Störung
Ruhe und Ordnung während des Musterungsgeschästes,
u Entfernung ohne Erlaubnis von dem angewiesenen
-uelplatz wird ebenfalls mit Strafe geahndet.
Die Herren Bürgermeister ersuche ich. Vorstehendes orts-
* bekannt zu machen und mit den Gestellungspflich-
^Jhrer Gemeinden rechtzeitig anwesend zu sein.
Dillenbnrg, den 22. Februar 1916.

Der König!. Landrat : I . B. : Daniels.

blich

Betrifft : Mtlchversorgung
und Festsetzung einer Höchstpreises für Milch,

llmer Aufhebung der Verordnung vom 30. September
1^ effend die Fesffetzung eines Höchstpreises für Milch

-s 20862/9369) bestimme ich im Einvernehmen mit dem
^erneur der Festung Mainz mit Gültigkeit dom 16."'■* 1916 an:

®runfe  des ß 9 b des Gesetzes über den Belagerungs-
ruswnd vom 4. Juni 1851:

jeder Art (Erzeuger , Händler , Molke-
Milchwirtschaften) in dem ganzen mir unter-

^uren Befehlsbereiche sowie im Befehlsbereiche der
v^ ung Mainz sind verpflichtet, in dieselben Gemeinden

" "llmilch oder Magermilch zu liefern, in die sie
»ger geliefert haben. Lieferten sie bisher in mehrere

fälrniÄ -° lst in diese Gemeinden nach dem Ver-
za liefern^ bisherigen Lieferung anteilsmäßtg weiter

werden mit Gefängnis bis zu 1
oder’fturl? ^ orliegen mildernder Umstände mit Haft
Au, ^ .Estrafe bis zu 1500 M . bestraft.
MtrnST ® ^ s 4 des Gesetzes über den BelagerurrgS-vom ^ ^ - - - -- - über die4- Juni 1851 und des Gesetzes
'»"Ntmacĥ dom 4. 'August 1914 in der Fassung der Be->ng vom 17. Dezember 1914 in Verbindung

mit den Bekanntmachungen vom 21. Januar 1915 und
23. September 1915:
1. Wer an Händler oder Vereinigungen, die irr den

Städten Frankfurt a. M., Wiesbaden, Hanau, Höchst
a. M., Darmstadt , Mainz, Offenbach und Worms Voll¬
milch an die Verbraucher abgeben, Vollmilch liefert,
darf hierfür keinen höheren Preis wie 24 Psg. für
den Liter frei Stadt fordern.

2. Wer an Händler oder Vereinigungen , die in den ge¬
nannten Städten Magermilch an die Verbraucher ab¬
geben, oder an diese Städte selbst Magermilch liefert,
darf hierfür keinen höheren Preis wie 16 Psg. für
den Liter frei Stadt fordern.

3. Die genannten Händler und Vereinigungen dürfen
an ihre Milchlieseranten keinen höheren Preis wie
24 Psg. für den Liter Vollmilch und 16 Psg. für den
LiterMagermilch frei Stadt bezahlen.

4. Der Preis , der von den zu 1 genannten Mlchlieseran-
ten an die Mlcherzeuger — insbesondere von den Mol¬
kerei-Genossenschaften an ihre Genossen oder sonstige
Mlcherzeuger — für die Lieferung der Vollmilch ab
Stall bezw. für die Lieferung zur Sammelstelle oder
Abholungsstelle bezahlt wird, muß niedriger sein als
der zu 1 für die Lieferung frei Stadt bestimmte Preis.

5. Die vorstehende Verordnung zu II gilt bis einschl.
14. Mai 1916.

6. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 M.
bestraft. Die Verurteilung kann aus Kosten des Schul¬
digen öffentlich bekannt gemacht, auch kann ans Ver¬
lust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.

Frankfurt a. M., den 12. Februar 1916.
Stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps.

Der kommandierende General : Freiherr v. Gall,
General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Hierdurch weife ich nochmals darauf hin, daß es sich

bei den Uebungen zur militärischen Vorbereitung der Jugend
nicht um ein Nachahmen militärischer Formen und eine
gewisse Soldatenspielerei handelt , eine Ansicht, die leider
durch irreführende Uebungsberichte und Abbildungen in
der Presse und in Jugendschristen hervorgerufen ist. Die
militärische Vorbereitung betreibt turnerische Uebungen aller
Art — Turnspiele , Uebungen im Laufen, im Ucberwinden
natürlicher Hindernisse, Wersen, Schleudern und Stoßen,
Marschübungen, Ausbildung im Sehen und Hören, in Ge¬
ländekenntnis und -Benutzung, Ordnungsübungen usw. Diese
Uebungen kommen dem jungen Mann unmittelbar für seine
Person zugute und bilden ihn unmittelbar für den Heeres¬
dienst vor.

Je mehr Zweck und Wesen der militärischen Vorbereitung,
die mit sog. Drill und Einexerzieren demnach nichts zu
tun hat , richtig erkannt und bewertet wird , desto wohl¬
wollender werden sicherlich Eltern , Lehrherren, Arbeit¬
geber u. a., an die ich mich hiermit wiederholt vertrauens¬
voll wende, der Einrichtung gegenüber stehen und ihren Ein¬
fluß aufbieten, um die jungen Leute ihr zuzuführen.

Jungmannen , welche bei der nächsten Musterung eine
Bescheinigung über regelmäßige und erfolgreiche Teilnahme
an der Vorbildung Nachweisen können, dürfen Wünsche aus
Einstellung in einem Truppenteil der Waffe äußern , für
die sie ausgehoben sind. Ein Anspruch  aus Berück-
sichttgung kann allerdings nach Lage der Sache hieraus nicht
hergeleitet werden. Die Entscheidung steht vielmehr den
Mlitärvorsitzenden der Ersatzkommtsstonen zu.

Endlich wird nochmals daraus hingewiesen, daß eine
Teilnahme Jugendlicher unter 16 Jahren nicht erwünscht
ist. Ziffer 4 des KriegS-Min .-Erlasses vom 7. September
1914 — Nr. 3019/8. 14. E. 1.

Wiesbaden, den 11. Februar 1916.
Der Regierungspräsident : v. Meister,

Wirkl. Geh. Ober-Regierungsrat.

Die Herren Bürgermeister  ersuche vorstehende
Bekanntmachung des Herrn Regierungspräsidenten ortsüb¬
lich bekannt zu machen und im Verein mit allen patrtottsch
denkenden Männern der Gemeinde aus die Jugend einzu¬
wirken. Da, wo Schwierigkeiten entstehen, ist besonders
di« Hüls« d«r Herren Geistlichen zu erbitten , die nirgends
versagt bleiben wird, wo bei den Uebungen die schuldige
Rücksicht auf den örtlichen Gottesdienst genommen wirb.

Znm 20 . März  d . Fs . sehe ich einem Bericht darüber
entgegen, welche namentlich aufzuführenden Jugendlichen
zwischen 16 und 20 Jahre, : trotz obiger Vorhaltung die
Teilnahme an der militärischen Vorbereitung ablehnen.
Bei jedem ist anzugeben, wer der Vater und wer der
Arbeitgeber ist.

Dillenburg , den 21. Februar 1916.
Der Königl. Landrat : I . B. r Daniels.

Rkbtamfikbtr Ceti.
Preussiscfter Eandtag.

HftfleordnetenlMU*.,
(Sitzung vom 23. Februar.)

Das Haus setzte die vorher begonnene Ausspwche über
Zensur- und Dersammlungsfragen bei der zweiten Etats¬
beratung sott.

Abg. v. d. Osten (kons.) polemisierte scharf gegen den Abg.
Stroebel und warnte die Regierung vor einer Versöhnungs-
politik. Redner sordette die Aufrechterhaltung des Belage¬
rungszustandes, aber eine Mlderung der Hätten der Zensur,
rmter denen auch di« konservative Presse litte.

Abg. W e i n h a u se n (Vp.) betonte, daß die Aeußerungen
des Abg. Stroebel die Ansichten eines Einspänners waren
und als solche keine so große Bedeutung hätten. Die Re¬
gierung würde sich von ihrer Versöhnungspolittk nicht ab¬
bringen lassen. T-ie Zensur 7nüßte einheitlicher gehandhabtwerden.

Abg. Ba cm ei st er (natt .) bemäiu;cite es, daß die Zensur
sogar Sätze aus Kaiserreden gestrichen habe. Die Regiertlng
sollte sich nicht immer hinter der Militärbehörde verstecken.

Mg . Stroebel (Soz .) gab Meinungsverschiedenheiten
innerhalb der Sozialdemokratie zu und meinte, daß dieser
Ktteg vorausfichttich enden würde mit dem allgemeinen Ruin
der Völker, mit Revolution und Anarchie.

Damit schloß die Besprechung.
Abg. Frhrr . v. Zedlitz  dankte als Be Achter statter dem

konservattven Redner und ettlätte , daß das Verhalten der
Herren Stroebel und Genossen vor dem Kttege zum Ausbruch
des Krieges beigettagen habe. Die Resoluttonen der Kom¬
mission wurden angenommen.

Beim Etat des Mnistettums des Innern wies
Abg. v. d. O st e n als Berichterstatter ans die außerordent¬

lichen Kosten der Gemeinden hin.
Abg. v. 'Pappenheim (kons .) rühmte die hervorragen¬

den Leistungen der großen und kleinen Städte in diesem Kriege.
Donnerstag 11 Uhr: Weiterberatung.

Eine Kchmähredr Kasonows
Auf normalen, Wege konnte die durch die sechsmonatig»

Kaltstellung erbitterte Duma und die angesichts der Kriegs¬
lage anss äußerste erregte Bolksmeinung in Rußland nicht
beschwich-tigt werden. Daher gttff man, als eine Kammer-
tagnng im Hinblick auf die innerpolittsche Entwicklung un¬
umgänglich geworden war , zu Zirkusmiiteln und Tricks, um
die Sttmmung zu beleben und das Unhell verkündend»
Murren des Volkes zu besänftigen. Die Einnahme von
Erzernm , die günstig traf , aber nachgewiesenermaßenfür den
Kttegsverlauf bedeutungslos ist, wurde in maßloser Weise
zu einem Riesenerfolge anfgebauscht. Daß das russische
Volk damit über den Verlust seiner stättsten Bollwerke,
seiner sämtlichen Festungen an der Westgrenze beruhigt
worden sein sollte, ist ebenso wenig zu glauben, wie anzu¬
nehmen ist, daß es sich durch die groben Lügen. Berdrehun-
gen und Verleumdungen des Ministers Sasonow,  di»
dieser sich vorgestern vor der Duma  leistete,
hat überzeugen lassen. Das ist nicht anzunehmen, obwohl
zur Erhöhung der Wirkung des Sasonowschen Sermons das
Außerordentlichste geschah. Der Zar persönlich war im
Dumagebäude, das er nie zuvor betreten hatte , erschienen,
hatte an dem Gottesdienste teilgenommen und darauf huld¬
volle Worte an die Versainmlung gerichtet, schlietzlicb auch
seinen Namen in das goldene Buch der Ehrengäste der
Duma eingetragen . So groß auch die Begeistern,̂ der
Dumamttglieder beim Erscheinen des Zaren war, so laut
auch die Nationalhymne ettlang und die Hochrufe das Haus
erfüllten , das alles war doch nur ein Strohseuer . Man
mettte , wenigstens innerhalb der vorurteilsfreieren Kreise,
die Absicht und wurde nun erst recht verstimmt.

Sasonow  begann seine Ausführungen mit der Er
klärung, daß dieser Weltkampf das grüßte Verbrechen
gegen die Menschheit sei und daß sein Ende sich noch nicht
absehen ließe, da Rußland gewillt sei, chn unerschütterlich
bis zur Besiegung des Feindes fortzusetzen. Daraus begann
der Mnister eine L ü g e n f l u l über das Haus zu ergießen.
Er ettlärte , Deutschland sei jetzt als der- jttiegsansttster vor
aller Welt entlarvt , Deuffchland habe, durch unfähige Diplo¬
maten falsch beraten , die Stund « zur Verwirklichung lang
gehegter Raubpläne gekoimnen gelaubt . In dem Matze,
in dem man diese Tatsache erkenne, wachse in Deuffchland
die Unzufriedenheit des Volkes. Rußland sei zur Verteidi¬
gung .seiner heiligsten Güter in den Ktteg Hrneingezogen
worden, in dem es dank der völligen Uebereinsttmmung mir
seinen Verbündeten siegen würde. Wegen der räumlichen
Trennung war diese Uebereinstinnmurg schwer zu erzielen,
aber jetzt seien alle Maßregeln getroffen, um sie zu erreichen.
Man sei nicht nur milttättsch und Poltttsch einig, sondern
habe auch bereits ein Bündnis zum Wirffchaftsktteg gegen
Deutschland nach dem Ftteden geschlossen Gegen Deutsch¬
land , das unter dem Deckinantel traditioneller Freundschaft
sein Schwert schliff gegen feilte angeblichen Freunde , müsst
man Maßnahmen treffen, um Uebersälle ähnlicher Art wie
vor andetthalb Jahren zu verhüten . Wie die deuffchen Gene¬
rale ihre Soldaten berauschten, um sie ungestümer zu machen,
so rede die deutsche Regierung ihrem Volke ein, daß das
Kttegsziel der Enrenre die vollständige Vernichtung des
deutschen Volles sei. Solchen Gedanken hätten die Alliierten
nie gehabt.

Ein Versuch, Zwietracht unter den deutschen Bundes¬
staaten zu säen, war es, wenn der Mnister erllärte , das
Preußentum , das nicht immer die Sympathie Deutschlands
gehabt habe, müsse zur Machtlosigkeit verurteilt werden.
Hinter dieser Ettlärung barg sich offenbar auch eine russische
Eroberungsabsicht . Nicht genug damit, suchte Sasonow auch
Uneinigkeit unter den Mitgliedern des Vierbundes zi, sttften.
indem er behauptete, Oesterreich, Bulgarien und die Türkei
hätten ihre Unabhängigkeit ausgegeben und wären Vasallen
Deutschlands geworden. Die einheitliche Kttegftihrung der
Vierbunbsstaaten ärgert die Entente natürlich» und Sasoiwm
zögette nicht, seinem Verdruß durch eine Verdächtigung Lust
zu schaffen. Daß diese Einhettlichkett den Ententestaaten
abgeht, mußte der Mnister selbst zugeben, indem er sagte, die
Allianz sei zu ttner vollständtgen gestaltet worden, ohne daß
einer der Mliierten seine Unabhängigkeit oder seine Persön¬
lichkeit hätte zu opfern brauchen. Sasonow sprach danach
feine Bewunderung sttr die Tapsetteit Frankreichs, Englands



Uitt Italiens ans , ot)ne auf deren militärische Setflunge « ein-
Mugehen . Dann Äußerte er sich eingehend üBee die polnische
Krage und schmierte dabei den Polen Honig faustdick um den
Mund . Er erklärte , daß Deutschland und Oesterreich das er¬
oberte Polen unter sich austeilen wollten , während Rußland
dem Gebiet , dem es stets die weltbekannte liebevolle Für¬
sorge widmete , zur Unabhängigkeit und Selbständigkeit , ent¬
sprechend dem Mas des Zaren , verhelfen wolle . Nachdem
er noch Schweden der innigen Freundschaft Rußlands ver¬
sichert hatte , schloß Sasonow seine Rede , in der er sich als
aller Lügenmeister Oberster erwies , mit dem Ausdruck der
Hoffnung , daß Rumänien sich am Ende doch noch der Elt-
tentc anschließen werde , sowie mit der Darlegung daß die
Landung von Ententetruppen in Saloniki gstnätz vertrag¬
licher Vereinbarungen mit Griechenland aus dem Jahre 1830,
also gesetzlich erfolgt sei.

Pf * Tagesberichte.

Der deutsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier , 23. Februar . (Amtlich .)

westlicher Kriegsschauplatz:
Durch eiue Sprengung in der Nähe der von uns am

22 . Februar eroberten Gräben östlich von S o u ch e z wurde
die feindliche Stellung erheblich beschädigt.
Me Gefangene,izahl erhöhte  sich hier auf 11
(elf ) Offiziere , 348 (dreihundertachtundvierzig ) Mann , die
Baute beträgt 3 (drei ) Maschinengewehre.

Auf den Maashöhen  dauerten die Artillerie-
kämpfe  mit unverminderter Stärke fort.

Oestlich des Flusses griffen wir die Stellungen  an,
die der Feind etwa in Höhe der Dörfer Consenvohe-
Azannes  seit anderthalb Jahren mit allen Mitteln
der Be festig ungskun st ansgebaut  hatte , um eine
für uns unbequeme Einwirkung auf unsere Verbindungen
irn nördlichen Teil der Woevre zu behalten . Der Angriff
stieß in Breite von reichlich 1» (zehn ) Kilometer,
in der er angesetzt war , bis zu 3 (drei ) Kilometer
Tiefe durch.  Neben sehr erheblichen blutigen
B e r l u st e n büßte der Feind mehr als

3000 (dreitausend ) Mann
an Gefangenen und zahlreiches,  noch unübersehbares
Material  ein.

Im Oberelsatz  führten Angttffe westlich Heid-
weiler zur Fortnahme der feindlichen Stel¬
lungen  in einer Breite von 700 (siebenhundert)
Wk .einer Tiefe von 400 ( vierhundert ) Meter,
rooBei etwa 80 (achtzig ) Gefangene in unserer Hand blieben.

In zahlreichen Ln ft kämpfen  jenseits der feindlichen
Linten behielten unsere Flieger die Oberhand.

Gestlicher und Valkan -Kriegrschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  23 . Febr . (W.B .) Amtlich wird Verlautbart:
Nnffifcher Kriegsschauplatz : Nordöstlich von Tarnopol

schlugen unsere Sicherungstruppen russische Vorstöße gegen
die schon wiederholt genannten Feldloachen -Verschanzungeu ab.
Sonst keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz : Tie lebhaften Artillerie-
kämpfe an der rustenländischen Front dauern fort . Hinter
den feindlichen Linien wurden größere Brände beobachtet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz : Südöstlich von Turazzo
wurde der Gegner aus einer Vorstellung geworfen . Ein
österreichisch -ungarischer Flieger bewarf die im Hafen von
Durazzo liegenden italienischen Schiffe mit Bomben ; ein

.. Transportschiff wurde in Brand gesetzt und sank.

guHfdien den Feuern.
Eine Episode aus dem Balkankriege . Erzählt von

Kurt von Oerthel.
Tie Zeiger der Sonnenuhr Warfen lange Schatten über

die weiße Scheibe und kündigten den nahen Sonnenuntergang
an . Durch die engen , winkliger , Gassen von Adrianopel kroch
bleternschwer die Schwüle des Herbstabends , übersättigt und
vollgesogcn von Sonnenglut , und brachte das farbenfrohe Ge¬
wirr des orientalischen Lebens für einige Zeit ins Stocken.
Vom Glockenturme herab scholl die monotone Weise des
Muezzin , der zur Gebetssnmde rief . Und die Gläubigen sanken
in die .Knie und Murmelten inbrünstig ihr Kalemy Schekhadet,
das Glaubensbekenntnis , — inbrünstiger vielleicht als sonst,
denn der Gjaur m,d seine Heeresmacht lagen vor den Toren
der Stadt und hatten jede Verbindung nach Konstantinopel
abgeschnittcn.

Der alte Kudrat Ulboa war mitten auf der Straße von
der Gebetsstunde überrascht worden . Er wandte eilig das
zerfurchte Gesicht nach Mekka, der Stadt des Propheten,
drückte die Stirn krampfhaft in den staubigen Erdboden und
nestelte mit zittrigen Fingern mechanisch eine Sure des Korans
un , die andere von seinem Rosenkranz ab, wie cs in seiner
Gewohnheit lag und Gott ein wohlgefälliges Werk war.

„O Allah !" seufzte er laut , „warum bist du mit den
Christen ! Was zögerst du, deine Stadt zu erretten ! Ist keiner
mehr unter uns würdig , dein heiliges Band gegen den Feind
zu tragen ! Allah ! Allah !" Wohl zehnmal rief er wie ein
Verzweifelnder schnell den Namen seines Gottes , bis die letzten
Worte schließlich in unartikuliette Brusttöne ausklangen , mit
denen ex seine innere Erregung gewaltsam niederzukämpfen
suchte. Dann richtete er sich erschöpft und mühsam auf , denn
er war ein gebrechlicher Greis , und hurnpelte nrtt einem
ergebenen „ Maschallah ! Me Gott will !" die Straße ab¬
wärts , den Bazaren zu, in denen er als ehrsamer Balhdkschis
Kitz und Stimme hatte und an die Kunden täglich Meerbntten
und Schwertfische um wenige Piaster verhandelte.

Diese genügten chm, um sein kümmerlich -anspruchsloses
Dasein zu friste « . Und obgleich im Korau zu lesen ist , daß
ein gut gemästet Bäuchlein Noch keine Todsünde sei , so war
er doch mit seinem Lose zufrieden , und selbst der Krieg gegen
die Türken um die Jahrhundertwende , der ihm einen Schutz
in der, Brustkorb eingetragen und ihn zum elenden Krüppel
gemacht hatte , konnte seinen bescheidcuen Sinn und sein

'Vertrauen auf die gute Sache des Padischah rttcht umstimmen.
Für sein Leben gern wäre er auch jetzt wieder ins Feld gezogen
gegen die Ungläubigen , aber wie er auch suchte, die mürben
Glieder einzurenken , es mußte halt doch bei dem guten Vor¬
satz bleiben . Aber als der Mufti in Adttanopel den Krieg
proklamiert hatte , da ivar Kudrat Ulboa einer der ersten ge¬
wesen , die ihre Söhne in das Freiwilligenkorps einreihten,
Wieviel Hoffnung hatte er damals auf diesen einzigen Sohn
gesetzt, ivie hatte er all sein Gottvettrauen und seinen ehr-

ver « riUchea«Mche Bericht.
Kvnftantinvpel.  33 . Febr . (W .B .) Das Hauptquar¬

tier tellt mit : An den verschiedenen Fronten keine wesentliche
Aenderung . .... v

* * *

Die amtlichen Berichte-er Gegner.
Der französische  amtliche Bericht  vom 22. Febr.

lautet : Nachmittags:  Im Attois unternahm der Feind
nach einer hefttgen Beschießung , die schon gestern gemeldet
wurde , gegen Tagesende einen starken Angriff auf unsere
Stellungen am Walde von Givenchy ; er ist in unsere Gräben
erster Linie eingedrungen , die auf einer Front von etwa
800 Metern vollständig zerstört worden Ivare », und an einigen
Punkten unserer zweiten Gräben , von denen er nach einem
Gegenangriff von unserer Seite nur noch einige Teile besetzt
hält . Ter 'Feind , dessen Stärke auf sieben Bataillone ge¬
schätzt wurde , erlitt durch unser Sperrfeuer und durch das
Feuer unserer Infanterie und Maschinengewehre beträchtliche
Verluste . Südöstlich von Roclincoutt brachte der Feind eine
Mine zum Spttngen , deren Trichter wir besetzten. Nach ver¬
stärkter Artillettetätigkeit in der Gegend von Verdun gttffen
die Teutschen gegen Tagesende unsere Stellungen östlich von
Brabant -sur-Meuse zwischen dem Walde von Haumet uns
Herbedois an ; sie faßten in einigen Teilen unserer vorge¬
schobenen Gräben Fuß , stießen aber nicht bis zu den zweiten
Gräben vor. Sie wurden durch unsere Gegenangriffe zurück¬
geworfen . Wir machten etwa 50 Gefangene . Oestlich von
Seppois wurden zwei Angttffe der Deutschen abgeschlagen.
Ziemlich starke Artillettetätigkeit an der Front bei Chape-
lotte und Ban de Sapt . Ein Zeppelinluftschtff überflog gestern
abend Luneville und warf einige Bomben ab , die wenig Sach¬
schaden anrichteten . Verfolgt von unseren Fliegern Ivandte
er sich nach Metz. — Abends:  In Belgien Beschießung der
feindlichen Schützengräben östlich von Boesinghe . Im Artois
verhinderte ein sehr reichlicher Schneefall jede Angriffsbe¬
wegung . Zn der Champagne fühtten wir ein Zerstörungs-
seuer auf die feindlichen Werke westlich von Navarin ans.
In Gegend nördlich von Verdun richteten die Teutschen
nach heftiger Beschießung auf beiden Maasufern im Laufe
des Tages eine Reihe äußerst heftiger Jnfanterieangriffe
gegen unsere Front zwischen Brabant -sur- Meuse und tzerbc-
bois . Alle Angttffe gegen Brabant und Herbebois wurden
abgeschlagen . Zwischen diesen beiden Punkten konnte der Feind
unter beträchtlichen Verlusten für ihn den Wald von Haumont
und den Vorsprung besetzen, den unsere Linie nördlich von
Beaumont bildet . Nordwestlich von Fromezey vcrhindette unser
Sperrfeuer einen in Vorbereitung begriffenen Angriff , sich zu
entwickeln . Ziemlich lebhafte Tätigkeit der Leiden Artillerien
in der Gegend von Ban de Sapt und westlich von Altkirch . —
Belgischer Bettcht : Ruhe an der Front der belgischen Armee.

Ter englische amtliche Bericht  vom 22. Februar
lautet : In der letzten Nacht ließ der Feind östlich von Givenchy
eine Mine spttngen ; wir hatten keine Verluste . Ter Feind
beschoß nachts Poperinghe . Am frühen Morgen ließen wir
eine Mine in der Nähe der Hohenzollernschanze springen
und besetzten den Rand des Trichters . Unsere Arttllette beschoß
die feindlichen Schützengräben in der Nähe von Maricourt,
Ovilliers , am Kanal von Ipern und bei Comines . Tie feind¬
liche Artillerie beschoß die Stellungen südwestlich von Ipern
unter Verwendung von vielen tränenerregendeu Geschlossen.
Unsere Schützengräben nördlich von Ipern zwischen der Eisen¬
bahn Ipern und dem Kanal wurden gleichfalls beschossen.
Eines unserer Flugzeuge wurde von einer Kugel getroffen,
durch welche dem Führer ein Bein völlig abgerissen wurde.
Trotzdem führte dieser die Landung glücklich ans , ohne daß
sein Beobachter verletzt wurde.

Der russische amtliche Bericht  vom 22. Februar
lautet : Westfront : Im Abschnitt von Riga , an der Düna
zwischen Oger und Prvbflingshof überflog ein feindliches Flug¬
zeuggeschwader unsere Stellungen trotz Artillettcfeuers . Bei
Tuckern im Abschnitt von Jakobstadt (5 Km. südlich ) Artillette-
kampf mit allen Kalibern . In der Stellung von Tünaburg

lichen Baterstolz in diese Hoffnung versenkt ! Es war alles
vergeblich gewesen . — Denn als die ersten türkischen Nieder¬
lagen den Siegestaumel in der Stadt jäh zerstörten , als das
düstere Gespenst der Belagerung gar Adttanopel selbst umzog,
da hatte sein Sohn den Weg gefunden , den schon zahllosü
andere vor ihm breit ausgetreten hatten : Er war desertiert)
Und daß es gerade sein einziger , liebster Sohn war , das
hat den alten Mann um seine Rrrhe gebracht.

Während er noch seinen Gedanken nachhing , schreckte eine
Menschenmenge ihn auf , die lachend und schreiend auseinander¬
stob, nrit den Händen lebhaft gestikuliette und sich in tollem
Wirbel um die eigene Achse drehte , daß die Turbanenden sich
lösten rrnd lustig mitflatterten , und die Zuschauer vor Ver¬
gnügen laut auflreischten.

In der Mitte der ansgelassenen Grrchpe stand ein Sihkr
Baz , ein Wahrsager , hoch aufgettchtet aus einer Tonne , und
pries mit beredten Worten den Wert seiner Weisheit an.
Als würdiger Sproß der gefallenen Engel Arut und Marut war
er nrit einem phantastischen , Mit Koransprüchen grell be¬
malten Kleid angetan , das — am Ende mit Fuchspelz ver¬
brämt — um seine dürren Glieder schlotterte und die Dämonie
seines Wesens wirksam unterstützte . Zu seiner Linken auf
ebener Erde hockte ein junger Arnaut ; seine blütenweiße
Fustanella ließ deutlich auf seine Stammeszugehöttgkeit
schließen . Er pustete aus Leibeskräften in einen Dudelsach
dessen Blasebalg sich wie ein Cobra blähte und quietschende
Klagetöne hervorbrachte . Jetzt schien der Magier ein neues
Kunststück ersonnen zu haben . Er hüpfte wie besessen auf
seiner Tonne umher , bald auf dem linken , ball » auf dem
rechten Bein , so daß sie bedenklich ins Schwanken gettet und
die Straßenjungen sich schon auf den Augenblick freuten , da
sic umzustürzen drohte.

„Aufgepaßt ! Aufgepaßt !" schtte er schrill in die Menge
hinein und trommelte mit seinem Metallstäbchen nervös auf
dem Kopfe des Famulus herum , um sich der vollen Aufmerk¬
samkeit der Zuhörer zu vergewissern . „ Zehn Paras für die
Rettung Adttanopels ! Zehn Paras , wenn ich die Stadt
erlöse !"

Die Umstehenden machten ein pfiffiges Gesicht und ließen
sich mit überlegener Geste den Scherz des wunderlichen Hei¬
ligen gefallen . Nur einem alten Weibe schien es bitterernst
um ihre Anschauung zu sein . Sie lüstete ein wenig den
Iaschmak , der nach orientalischem Mtus die zweifelhaften;
Reize ihres Gesichtes bis über die Nasenspitze verhüllte , winkte
mit der khennafarbigen Hand and gröhlte : „Seht den Fuchs,
Freunde , seht den Lügner !"

Der Wahrsager wandte sich zu ihr : „ Beim Barte des
Propheten , schönste Frau , ich habe nicht gelogen . Und noch
einmal drum, zehn Paras , wenn ich den Verräter euch zeige,
der heute nacht heimlich die Stadt dem Feinde überantwotten
wollte !"

Seine Worte waren sorgsam vorbereitet worden , und er
hatte sich in ihrer Wirkung nicht getäuscht . Als er die zwischen
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Mi  Kampf , durch ArMaM
Minentrichter bei Jllaxd au., Wtetlungen unserer
Reaimenler führten eine Erfolgreiche Ettnudtrug
des Swentea -Secs aus ; sie Schnitten den deutsch«, ,
150 Mann und 3 Offizieren .ab , vernichteten ih, ,
stötten den Graben . Nachdem jte die unter MijW
tillette herbeieilenden Unterstützuthgen des Gegner;
motten hatten , gingen sie aus Gr »' Stellungen 1
nahmen Gefangene sowie zahlreiche .erbeutete
Zn per Gegend von Smorgon zerstör »« qine Abteilung » .wen
ein feindliches Drahthindernis und iranttf in die G ^
Ein Teil der Besatzungen wurde niederMmrcht , der Q,
floh . Am oberen Strypalauf versuchte ' der Feind
seren Gräben zu nähern . Er litt jedoch stark ui%
Artillerie - und Jnfanteriefeuer und wurde ' durch ft»,,
angriff , der ihm große Verluste au Gefangenen
seine Stellungen zurückgeworfem Auf das Dorf
(20 Km. nordöstlich Buczacz ) warfen feindliche
brennende Lappen . Nördlich Bojan ließen wir „
Minenkammer mehrere Minen spttngen , deren Auch
feindlichen Stellungen in beträchtlicher Ausdehmr^
und ve»schüttete . Wir besetzten die Tttchter . — S&tflL
Die Verfolgung der Reste der ttirkffchen Armee kettet*
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Ter italienische amtliche Bericht  vo«
lautet : Im Suganatal eroberten unsere Truppen
planmäßige Offensive die Bergzone zwischen den Fh
ganza und Ceggio . Ter Angriff begann morgens
In dichten! Nebel erreichten Abteilungen Alpini
liger Kundschafter über die Schneefelder hinweg h
des Abhanges und die benachbarten Höhen , indem
liche Gruppen , die sie besetzt hielten , vertrieben . K
Stellungen bei Frawort am Monte Cola und Conellx
öffnete die feindliche Arttllette ein heftiges Feuer,
den unsrigen wirksam niedergekämpft wurde . W
Gegenangriffe des Feindes wurden durch unser Attill,
niedergehalten und alle abgeschlagen . In ber
19. Februar machten wir einen neuen Sprung noch
nach Westen in der Richtung auf Selle uud den AoA
Die neuen Stellungen , die darauf stark befestigt
herrschen das Becken von Borgo ebenso , wie die
Torcegno , Ronchi und Roncegno , die von uns besrA
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Berlin,  23 . Febr . (T .U.) Dem Berl . Tgbl.
dem k. und k. Kttegspresseguartter gemeldet : Der %
hat ungeheure Schneemassen  an der Osts
bracht. An der galizischen Front liegt der Schnee
hoch. Zehntausende fleißige Hände sind unausgesetzt¬
beschäftigt , Laufgräben und die zugeschneiten Wege
schaufeln . Durch diese Schneeverwehungen ist jede Mrichtet
Gefechtstätigkeit unterbunden . In Wolhynien kam es; ste R<
weise zu Gefechten zwischen Patrouillen und Feld»
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Der Krieg im Grient.
London,  23 . Febr . (W.B :) - Die Daily Mail mch

taatsf

BetAthen vom 19. Februar : Verschiedene Punkte der fl
asiatischen  K ü st e,  namentlich der Eingang des! zorld",
von Smyrna , iverden regelmäßig von den Schiffen dMn« Ut
bündeten beschossen.  Am 29 . Januar lvurde Amdli
über Castellottzo , westlich des Golfes von Adalia,
Franzosen angegriffen . Das Gefecht dauerte 10
Ephesus wurde am 28., 23 . und 30 . Januar best

Haag,  23 . Febr . Ein britischer Offizier schrei!
die Kämpfe in Mesopotamtien  und schildert , ludtf
Lehrungen und Schwierigkeiten die englischen Tru-
ansgesetzt sind. So viele Offiziere lvaren gefallen,
als Leutnant zwei Kompagnien , sowie seine eigene
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leusen -Abteilung zu befehligen - hatte . Der Feind , « Mrmieru
scheu Offizieren geführt , war niemals mehr als lüd
entfernt und seine Scharfschützen schossen fortwährend i
Briten ; sogar nachts dauerte der Kampf an.
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Erstaunen und Zweifel kämpfenden Gesichter sah, bei
dieGelegenheit , sprang behende von seiner Tonne
der Menge den Weg . Die folgte ihm willig -, umtaf
und gebärdete sich wie irrsinnig über die Wendung derl
— Kudrat hatte gleich den anderen den Hals gereckt
merksam die Vorgänge verfolgt . Sein ehrliches , si
Gewissen empörte sich bei dem Gedanken , daß dies
einen Verräter verbergen könne . So folgte er denn
stoßen von den Nachdrängenden , halb neugiettg und ü
dem Zuge , der an jeder Ecke nerien Zrizug erhielt
just nach den Bastionen wandte , zu deren Seite sein
kleines .Häuschen sich hart über der Stadtmauer erk
Muftt staud mit verschränkten Armen in einem
Er lächelte wie in stillem Einverständnis dem
und bedeutete leise einem vorübergehenden Bekannt,
Kasselh."

Tebdil Kasselh ist in der Türkei ein heimlich^
schaftcr, der — im Solde der Regierung stehend
vetschiedensten Vermummungen polittsche Spitzeldiens
und besonders zu Kttegszeiten als Kundschafter und
einen wichtigen Posten versieht . Kudrat hatte die B
Mufti aufgefangen und fragte ihn nach der Ursa
Auflaufs.

„Allah bilir ! Das weiß Gott allein !" gab er
zur Antwort und drehte sich eine Zigarette zurecht.

An der Bastion staute sich die Menge , grad
von Kudrats nnsche inbarem Häuschen . Da sog sich
plötzlich eine böse Ahnung in der Phantasie fest,
eine Sinnestäuschung ? Er glaubte deutlich die M
bleichen Gesichtes an seinem Fenster zu erkennen,
weit anfgettssenen Augen auf die Straße starrte und
Dämmerlicht zur Fratze verzerrt schien . Da lachte '

"grimmig auf , daß die Umstehenden ängstlich zurüi'
stteg hastig über die schmale Stiege nach seiner Wohnui

Die Tür war verschlossen. Er pochte mit beider
dagegen . Ein Megel wurde zurückgeschoben , ein
Gegenstände wurden beiseite getragen , dann öffnet)
Tür und er stand seinem Sohne gegenüber . Der
vollends ins Zimmer und preßte , kaum , daß er ihm
die Sachlage zu erfassen , mit fliegender Hast hei'
habe dich erwattet , Vater , und habe dich komn»
du mußt mir helfen , schnell , einen Strick , daß ich
Mauer entschlüpfen kann ." Dabei wies er zitternd
Fenster , das , der Straßenseite entgegengesetzt , ein '
die Stadtmauer hinausragte.

Kudrat war merkwürdig gefaßt . Er schien
garnicht verstanden zu haben , denn er betrachtete
tief) und verständnislos die Möbel und Gebraut s'
die , aufgettssen und durchwühlt , regellos über d^
verstreut lagen . Dann setzte er sich mit erkünstel
gülttgkeit auf ein Tabouret nieder und sagte
Sttmme , daß die einzelnen Wotte wie Keulensh
fielen : „Ich weiß , was dich hierher zurückgezogen
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, s r i st i a n , a . ZegpelruS fall , wie aus Paris
UptH henn ' tergmch°^ ^ fein. Ein zweiter Zeppelin folgte
^et wird, uuw Km. Nachdem das erste Luftschiff
\einem  Mstanve z,veite um und erreichte unver-
michter Linien . Gleichzeitig überflog ein dritter
rt  die deuttw ^ber das er Bomben nicdcnvarf , die
-xelin Lunev , A^ adeii anrichteten . Als französische

.Herr toincn^ z, ^ »10 der dritte Zeppelin unbeschädigt,t erschienen,
'Metz zurück.

beiden bcl-
und „Zee-

ver Unterseebootkrieg.
23.  Febr . (W.B.) Tie

^ ^ " -riicherfahrzeuge „Zeeürüggc 8" und
jchi " ? ic  uo » Blissingen zur Fischerei ausgcfahreu waren,

rti-, einem deutschen U-Boot ang efl) altc  n . „ Zee-
«̂ " ^ miirde nach Zeebrügge gebracht . „Zeebrügge 8" v e r-

Besatzung von „Zeebrügge 8" rettete sich nach dem
" Äift Noordhinder , von wo sie gestern nach Blipingen

Macht wurde.
Meine AUtriluirge».

, » e r d a in . 23. Febr . Auf eine Anfrage im iluicr-
^ " »orotteie Me . Sdamara , daß der Mannschaft der

üc an. " Flotte  nunmehr 320 600 Manu einverleibt
feien und daß diese Zahl bis zum 31. März

°̂ NN0 Mann erhöht würde . Zu Beginn des Krieges
"die  Flotte nur 110 000 Mann und davon waren

23. Febr . (TU .) Lord Derbh schätzt
AuMNi' ahl der unverheirateten Männer im militär-
^ -Alter , welche sich bisher noch nicht freiwillig

hoben, auf 651 000 Mann . Seit Erscheinen des
“? L t Berichtes Mitte Dezember haben sich noch über

'S , m  freiwillig eintragen lassen,
c-iiaano,  23 . Febr . In Galluoca , einer Borstadt
Florenz, hielten Triest er Flüchtlinge  ein ftöh-

«onkett ab, worauf sie unter Gesang von Kriegö-
KL und Hochrufen auf Italien und der: Krieg die
^ H-n durchzogen. Die Bewohner vermerkten diese Kund-
^no io übel, daß sie die sonst so hochverehrten Triestiner

und mißhandelten.  Die Karabirrieri er-
KA aber die Demonstranten , worunter sich auch beur-

,bte Soldaten befanden , wehrten sich irnd nmßtcn mit
,» festgenommeit werden.
r-uaano,  23 . Febr . Der Athener Berichterstatter des
urre della Sera " Bassallo richtete an den Wgeord-

m von Korfu ein Schreiben , worin er ihn einen Schur-
und Feigling nennt , weil ec in der Kammer gegen Jta-

. und den König von Italien genreine Beschimpfungen
Kt habe. Me Athener Blätter geben diesen Brief

me Randbenierkungen wieder.

Staatssekretär v. Fagow über Sie Bewaffnung von
' Handelsschiffen.

Berlin,  23 . Febr . Der Vertreter der „Newhork
^orld ", Herr von Wiegand , veröffentlicht einen Bericht über
ln« Unterredung,  die er am Samstag mit dem
itaatssekretür v. Jagow  hatte . Nach diesem Bericht
uherte sich Herr v. Jagow u. et. wie folgt : Die deutsch«

iiegierung steht auf dem Standpunkt : 1. daß es in unseren
Men zu BerteidigungSzwecken bewaffnete Handelsschiffe
Mt mehr geben kann , i:nd daß die Armierung solcher Schiffe
rit Kanonen und Artilleristen diese Schiffe heutzutage zu
iegShilsskreuzern für Offensivzwecke steinpelc und zwar

orsählich und tatsächlich ; 2. daß bei den Bedingungen des
tzigen niodernen Seekrieges kein Rechtsgrund mehr für die

jlrmierung von Handelsschiffen besteht . Das internationale
rsetz, das seinerzeit die Slrinierung solcher Schiffe zu Ber-
dignngszweckenzuließ , gilt nicht mehr . Unterseeboote

eine vollständige legitime Waffe im modernen Seekrieg
ild zwar Amerika hat das anerkannt . Der Unterseeboot-

Län Sohn hastete sinn - und zwecklos umher , schrie lute
Kind gequält auf und zauste mit irreil Händen sich die

m,  bis er endlich schluchzend uiedersank und die Füße
M Bakers umklammerte:

,Baker, hilf mir doch. Ich will ja auch alles tun , will ein
iständiger Mensch loerden , wenn du mich rettest . Sieh , ich
in ja noch so jung zum Sterben . Kam : ich dafür , Vater,

ich zwischen zwei Feuern stehe, als Türke gegen die Bul¬
len, und als bulgarischer Spion gegen die Türken . Wie

tnnte ich dann anders handeln !"
'Ser Angeredete sah ihn ausdrucksvoll an und wies mit

: T-anmen über die Schulter weg nach der Straße , auf der
Gemurmel des unwilligen Volkes immer mehr und mehr

.Ichwoll, wie das dumpfe Geknnrre einer Bestie , die BeuteWert.

'4p ist zu spät."
-ra riß der Junge sich plötzlich zusammen , zerrte aus dem
rgurt. den er um den Leib trug , einen Revolver hervor und

Min schneidendem Tone : „Du mußt , Vater , du mußt mir
^ o * ®*11^ 3U allem fähig . Und du und jener Sikhr
der Lump, der mich verraten und selbst drüben im Lager

Bulgaren spioniert hat , ihr seid die ersten an der Reihe !"
rt1 Ee Kndrat richtete sich langsam auf , sah sich mit eige-

'/ ^ " würdigen Augen unr und kramte aus einem Schrank
Stv aau hervor . Das schlang er mit seinem Ende um

rea3 ließ, ohne eine Miene zu verziehen,
firn* „ on 3dwähren, der schwelgend und vorsichtig den ge-

en Keg über das Fenster antrat . Schon schien er etwa
elr ,tc  zurückgelegt zu haben , da wurde Kudrat plötzlich

Ein Messer, das er bereitgelegt hatte , und
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wurde es still , totenstill an der Mauer,
auf der anderen Seite , lyrmte die trunkene

r e? tgM .Müte sich weit über die Fensterbrüstung hinaus,
orden an» , ?" wts sehen. Es war ganz dunkel ringsum

"en asketflcheu Gesicht hatte sich verfärbt und
>tt der aeZrL ^ ‘,' bnic!  angenommen , und die Adern waren
^veigentz »n^»? °" inneren Anstrengung blau unterlaufen,

endes, den "I er. ein  Stückchen Papier , wickelte den Rest des
^ drug' dns « r vom Fensterkreuz gelöst hatte , darin ein
ll«n Farben dem Gebetsschrein , über dem in
Wen (tzarto- Tafelchen mit den neunundnermzig Eigen-
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bebenden Lippen,

seldzug ist uns aufgezwungein Morden als eine Vergeltungs¬
maßregel gegen Englands vollständig ungesetzliche Autzhunge-
rungsinethode , die im vollen Widerspruch mit dem Völker-
recht steht, was auch der Protest des Präsidenten WUson
gegenüber England am besten bewelst. Unsere jetzigen Matz-
nahmen sind lediglich solche der Selbstverteidigung gegen
Englands Pläne , seine Handelsschiffe zu Offensivzwecken
zu armieren , Pläne , die jedes Recht zuwiderlaufen.

Deutschland und Amcr-ika.
Rotterdam,  24 . Febr . Dem Exchange-Büro zufolge,

erklärte Lansing , daß durch die neue deutsche Un¬
terseebootserklärung die Lage  zwischen Amerrka
und Deutschland eben so ernst  sei , wie bei früheren Pha-
leu die „Lnsitania "-Frage.

Lugano,  24 . Febr . Amerikanische Depezchen meiden,
daß die amerikanische Marineleitnng  deir Präsi¬
denten Wilson drängt , den deutschen Standpunkt
hinsichtlich des Unterseebootkrieges einzuuehmen . da dieser
bei einem wahrscheinlichen , wenn nicht sicheren Kriege zwi¬
schen Japan und Amerika um die Herrschaft im Lktllen
Ozean die beste Waffe sei. ^

Paris  23 Febr . (W.B .) Meldung der Slgenee Hava ».
„Newhork Herald " erfährt aus WaMngton , die Regierung
der Bereinigten Staaten habe beschlossen, ihre Bezrehun-
gen zu Bernstorff abzubrechen  und mit Berlm
direkt weiter zu verhandeln . (Rottz : Me Nachrichten des
skrupellosen antideutschen Hetzblattes „Newhork Herald ,ind
mit aller Vorsicht aufzunehmen . Wie wir erfahren , ist
an amtlicher Stette über den angeblichen Be,chlutz der Ber¬
einigten Staaten nichts bekannt .)

Newhork,  23 . Febr . Eine Ai^ ahl htestger Blätter
nimmt in der unklaren Frage des U n t e r s e e kr i e g e s
Partei für den G r a f e n B e r n st o r f f. Sie erklären , daß
Wilson  wie bei vielen anderen Gelegenheiten fernen
Standpunkt offenbar gewechselt habe . Der „Newhork Ameri¬
can " führt 12 Beispiele von Wilsons Jnkon,equenz an . Der
Präsident hielt heute ,nit den demokratischen- Führern eme
Beratung ab . Die Zeiturrgen und das Publikum lind über
die Politik völlig im unklaren . .

London.  23 . Febr . (W.B .) „Mormng P ° st" erfährt
aus Washington , es werde der Tatsache , daß Wifton mtt
den Führern der verschiedenen politischen Gruppen eure
Unterredung hatte , große Bedeutung beigemeffen . Em^
Heiken fehlen aber . Man glaubt , daß der Prästdent dre
Führer über die Spannung der Beziehungen zu
Deutschland  unterrichtete und sie bat , öffentliche Erörte¬
rungen der Lage zu unterlassen , um zu vermeiden , daß dre
Erbitterung des Landes wachse. Wenn es »um Bruche »om-
men würde , würden die Demokraten und dre Republikaner
die Politik des Präsidenten unterstützen . Man glaubt je¬
doch nicht , daß Deuffchland leichten Herzens srch ein wrch- ,
eines neutrales Land entfremden würde.

Hoffnungöloffgieit
wurde im englischen Unterhause geäußert . Das liberale
Mitglied Mason sagte , das Parlament habe das Recht zu
erfahren , wie die Lage mit Bezug ans den Feind sei und ob
eine ehrenvolle Mögltchkeit bestehe, diesen endlosen Kampf
zu beenden . Wenn der Vorrat an Wertpapieren erschöpft ser,
müßten die notwendigen gewaltigen Summen durch den
Ausfuhrhandel aufgebracht werden . Die Zifsernseten alar¬
mierend . Die Regierung habe keine bestimmten Maßnahmen
ergriffen , die die Lag - erfordere . Die Regierung werde
großenteils nicht aus Vertrauen , das sie einflöße , sondern
nur aus Patriottsmus untersucht.

Scharfe Angriffe gegen die englische Regierung,
Amsterdam,  23 . Febr . Mt Schärfe sprach sich im

U n t e r h a u f e der irische Nationalist  Lhnch . gegen
die Regierung aus . Er sagte , daß das Land nicht von Män¬
nern geleitet werde , die befähigt seien, in so ernsten Zeiten
die Führung zu übernehmen . Sir Edward G r e h habe
niemals den Wirklichkeiten ins Auge gesehen . Der ganze
Mann  sei vor dem Kriege ein großer Mißerfolg
gewesen , jetzt sei er eine große unentdeckte Un¬
fähigkeit.  Der Staatssekretär des Krieges Lord Kit-
chener  sei ebenfalls ein monumentaler Mißerfolg
gewesen, seine Fehler seien riefenhast und sie seien nicht
einmal die Fehler eines Kriegers gewesen, sondern diejeni¬
gen eines schwachen, zögernden und : wankelmütigen Mannes.
Dennoch vertraut man ihin immer noch die Führung des
Krieges an . Die Zeit sei nicht an der Seite der Perbündeten,
sondern auf der Seite der Deutschen , denn ihre Stellungen
seien sehr stark und gefestigt . Wir müssen den Gedanken ans¬
geben , daß wir die Deutsckcn aushuugern oder daß wir sie
wirtschaftlich schlagen können . Der Krieg kann nur damit
gewoniren werden , daß wir die Deutschen im Felde schlagen.
Aber bisher haben die Regierung und ihre militärischen Rat¬
geber keinerlei Plane aitsgestellt , um dieses Ziel zu er¬
reichen.

Das englische Dienftpflichtgesetz.
Haag,  23 . Febr . (T .U.) Sir John Simon , der wegen

der Dienstpslichtfrage als Minister zurücktrat , beschwerte
sich im Unterhause , daß Leute , die im August , obwohl sie
sich freitrillig stellten , für dienstuntauglich erklärt wurden
und deshalb meinten , sie brauchten sich unter dem Derbh-
Shstem Und später ebenfalls nicht noch einmal zu melden,
jetzt offiziell Warnungen erhielten und sogar mit Geld¬
strafe bedroht wurden . Sehr viele Leute werden einfach
ins Heer hinein gezwungen . Mehrere Mtglieder betonten,
die Regierung solle die Leute , die auf diese Weise dev
Armee einverleibt wurden , wieder frei lassen.

Was fie möchten.
L o n d o n , 23. Febr . (W.B .) Reutermeldung . B o n a r

L a w hatte eine Unterredung mit dem Korrespondenten der
„Newhork Times ". Er sagte unter anderem über die öko¬
nomische Entente  der Alliierten nach dem Kriege , er
glaube , daß durch den Krieg die finanziellen Differenzen
beigelegt seien . Vor dem Kriege hatte Deutschland We st-
rußland  durch eine Art kommerzieller Durchdringung
fest in seiner Macht . Meses Gebiet müsse in Zukunft in
anderen Händen sein , vornehmlich in denen Frankreichs
und Englands . Der deutsche Handel nahm vor dem Kriege
in Italien zu , sein Einfluß war in Frankreich bemerkbar,
in England groß . Deutschland werde von dielen Märkten
vertrieben  werden . Die Alliierten werden wahrschein¬
lich eine wirtschaftliche Entente eingehen . Bonar Law
sprach ferner die Erwartung aus , daß nach dem Kriege eine
Periode reger industrieller Tätigkeit anbrechen werde . Die
Munittonsarbeit habe der englischen Maschinenkunde neues
Leben eingehaucht . Me Hilfsmittel der Produktion seien
verniehrt , die Findigkeit des Anpassungsvermögens des
Volles gestärkt und es sei ihm gezeigt worden , was es
könne. Auf die Frage , ob der Krieg eine Veränderung der
Beziehungen zwischen den VereinigtenStaaten  und
Großbritannien bringen werde , antwortete Bonar Law, es
werde vielleicht dazu kommen , wenn nämlich ein Frie-

dcnsbund  gegründet wird , um zu verhindern , daß ffch
eine Katastrophe wie die jetzige, wiederholt . Falls dies
ein bewaffneter  Bund settl soll , müssen die Vereinig¬
ten Staaten aber stärker  werden , um ihre Rolle al»
internattonale Polizeimacht ausfitllen zu können . Nur mäch¬
tige neutrale Staaten können tlebertretungen ges Kciegs-
rechkes verhindern . In diesem Kriege hat eine derartig«
Intervention nicht stattgesunden . In Zukunft werde , wenn
die Rüstungen nicht ernstlich beschräntt würden , keine Macht
genug sein , um durchzusetzen, daß die internationalen : Vor-
träge eingehalten würden und eine Wiederholung , der ge¬
genwärtigen Schrecken unmöglich gemacht würde . .

Prinz Nikolaus über Griechenlands Haltung.
Von der holländischen Grenze,  23 . Febr . Der

Temps drrtckt eine längere Zuschrift ab, die Prinz Nikolaus
von Griechenland , der Bruder des Königs Konstantin , an
das Blatt gerichtet hat , um durch eine klare Darlegung
jedes Mißverständnis in Frankreich gegenüber der Pvlittk
Griechenlairds aus dem Weg zu räumen . Der Prinz er¬
innert daran , daß Griechenland neutral geblieben sei, indes
niemals erklärt habe , daß es . seine NeutrMtät um keinen
Preis aufgebcn wolle . Das Gegenteil getze aus mehreren
Vorschlägen hervor , die iin Laufe des Krieges den Vier¬
verb andniächten ooit Griechenland gemacht tvorden und die
in den europäischen Kanzleien sehr gut bekannt seien . Man
hatte unrecht , fahrt der Prinz fort , mit der Behauptung,
Griechenland habe übertriebene Forderungen für die Ge¬
währung seiner Mtwirkung gestellt . Minister Gunaris habe
weiter nichts verlangt , als daß die Unabhängigkett des
Königreichs während des Krieges und bis zum Friedens¬
vertrage durch dieselben Mächte geachtet werdeit sollte , au
deren Seite Griechenland zir käinpfen sich bereit erklärt
hatte . Diese Bedingungen seien jedoch tricht angenonnneir
worden , weil ein solches Versprechen Bulgarien hätte ver¬
letzen können . ES sei mithin nicht Griechenlairds Schuld,
daß die Unterhandlungen sehlgeschlagen seien. Griechen¬
land sei infolgedessen neuttal geblieben , trotz den Sttrer-
bietungen der beiden einander bekämpfenden Mächtegruppen.
Allein wie es der Berichterstatter eines großen englischen
Blattes auseinandergesetzt habe : Es gebe in Griechenland
nur zwei Strömungen , die eine wolle das Land in den
Krieg auf Seite des Vierverbandes treiben , die auDece
sei neutral . Niemand in Griechenland habe jemals den
Gedanken angeregt , daß das Land an der Seite der Mttrel-
nrächte an dem Kampfe teilnehmen solle . Tatsächlich sei
und bleibe Griechenlands Neutralität sehr wohlwollend
gegenüber denr Vierverbatrd , der boit dieser Gesinnung einen
unschätzbaren Nutzen gezogen habe.

Im weiteren erivähni der Priitz die Verpflichtungen
Griechenlands gegenüber Serbien und fährt dabei die be¬
kannten Beweisgründe an , um darzutun , daß der griechiM-
serbische Vertrag ausschließlich auf den Balkan Bchüp hatte
und in einem europäischen Kriege keineswegs in Bettacht
kouimeu konnte : daß . weder Serbien noch die Vierverband-
mächte die 1ö0 000 Mann gegen Bulgarien einfetzeir konnten,
die in denr Vertrage ausbedungen waren , und daß die Be-
teiligtrng des griechischen Heeres an dem Kriege in diesern
Falle die Zerschmetterung Griechenlands herbeiführt , wv-
durch das Gleichgewicht auf dem Balkan noch weiter in Ge¬
fahr gebracht worden wäre . Ferner legi der Prinz dar,
er wolle nicht von den Erniedrigungen reden , die Griechen -'
land sich gefallen lassen mußte , noch pyn detn Schaden,
den es erlitten habe . Dagegen wendet er ftch mit Nach¬
druck gegen die in der englischen und französischer ! Presse
laut gewordene Anzweiflung des guten Glaubens und der
Aufrichttgkeit des Körrigs urtd der Regierung Griechen-
larrds , sowie der Empfindungen des griechischen Volkes
gegenüber den Truppen der Verbündeten . Diese Verdächtt-
gungen seien ungerecht , sie verletzten Griechenland aufs
höchste und es bestehe die Gefahr , daß sie Einfluß auf
die aufrichtige Freundschaft ausüben könnten , die das
griechische Voll und sein König stets für die Nationen hegen
möchten, welche die.  Medergeburt Griechenlands bewirft
haben und denen alle Griechen eine reiche und ruhmvoll«
Zukunft wünschten.

Der Tenrps macht einen Vorbehalt zu gewissen Purrtten
der Bewelsführuirg , erkennt jedoch die Aufrichttgkeit und
Klarheit der Darlegung des Prinzen an , der, ' wie da»
Blatt schreibt, durch den offenen und ehrlichen Ton sein«
frerrndschastlicheu Absichten tundgebe und das gegenseittge
Vertrauen zwischen Griechenland und Frankreich befesttgen
werde.

Warum Briaud nach Rom reiste.
Budapest,  24 . Febr . (T .U.) Der Sonderberichter¬

statter des „Az Eft " irr Lugano meldet seinem Blatte : Eng¬
land und Frankreich waren gegen Italien aufge ' brächt,
weil Italien sich weigerte,  Truppen auf die von ihnen
gewünschten Kriegsschauplätze zu entsenden . Italien ge¬
brauchte stets den Vorwand , daß es keine Truppen dem
eigene, ; Kriegsschauplätze entziehen könne. Darauf waren
die Errtentestaaten der Meinung , daß Italien seinen Egois¬
mus übertreibe . Italien seinerseits führte Klage gegen
England , daß es Italien , welches auf den Import an¬
gewiesen sei, ausbeute und einen Piratenftieg ftihre . Der
Streit wurde stets heftiger , bis sich B r i a n d genöttgt sah,
sich ins Mittel zu legen , und Einigkeit empfahl . Darauf ttat in«
November ein oberster Kriegsrat zusammen . Me Inter¬
essen der Ententestaatcn kreuzten sich, deshalb herrschte
auch aus mirlitärischem Gebiete Unklarheit , lvährend dir
Zentralmächte stets siegten . Die Verbündeten vertraute, -.
auf die mächttge industrielle Kraft Englands , das genügend
Munition produzieren werde . Darin sahen sie sich aber
getäuscht . Da klügelte Briand aus , daß man auch einen
diplomattscherr höchsten Kriegsrat schaffen müsse, an d« tz
sämtliche Pariser Botschafter der Ententestaaten reilneh
men sollten . Ans Grund von Informationen ihrer Regie¬
rungen haben sie ihre speziellen Jnteresien vorzuttager;
und sich dann zu einigen . Aus Grund dieser Einigung hat
der militärische Kriegsrat dann den Kriegsplan ' auszu-
arbeiten . Der Plan war ferttg , aber nur auf dem Papier:
besonders in London zeigte man sich für diesen Plan
wenig eingenommen . Italien wollte nicht mit England
in engeren Zusammenhang tteten , solange die brittsche Re¬
gierung die horrenden Preise für die italienischen Import¬
artikel aufrecht erhalte . Briand gelang es nach längeren
Bemühungen , England ein wenig gefügiger zu machen;
darauf reiste er nach Rom , da sich England ausbedungen
hatte , daß Italien auch nach den übrigen Kriegsschau -,
Plätzen Truppen zu entsenden habe . Alle Anzeichen lassen
darauf schließen, daß Briand in dieser Beziehung kein«
befriedigende Antwort mitbrachte . Cadornas Standpunft,
daß von der italienischen Grenze kein Mann fortgenommen
werden könne, behielt die Oberhand . Die italienische Aruro»
könne jetzt die eingenommene Kampflinie nur mit der äußer¬
sten Krastansttengung verteidigen . Briands Romreise endet«
also mit einem Fiasko.  Vielleicht bringen die nächsten
Tage schon einen größeren Kampf , wenigstens deutet hierauf
das lebhaftere Geschützfeuer auf der Wefffront hin . Auch
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in London, Paris und Rom wird die Offensive angekündigl.
Unter diesen Umständen können die römischen Beschlüsse
als günstiges Zeichen für die Zentralmächte gedeutet werden,
»a die Entente sich immer noch nicht einig ist.

General Sarrail in Athen.
Paris,  23 . Febr. Aus Saloniki meldet der Korre-

spouöent des Pariser „Journal ", daß er nach der Unter¬
redung des Generals Sarrail mit dem König von Griechen¬
land den General um seinen Eindruck befragte. Dieser ant¬
wortete : „Ich kann Ihnen nichts sagen, aber ich bin entzückt
von meiner Unterredung mit Sr . Majestät. Ich bin sicher,
daß wir bald unseren Siegesmarsch antreten . Die letzten
Erfolge der Russen in Erzerum und Trapezunt werden ge¬
wiß den Krieg um Vieles beschleunigen und .ohne Zweifel
die Bedeutung eines historischen Datums erlangen ." Der
Korrespondent ftigte hinzu, daß der König nach dem Emp¬
fang des Generals eine lange Unterredung mit dem Kriegs¬
minister Danakitsas hatte . Der allgemeine Eindruck ist
günstig.

Tic Besorgnis der Entente.
Bukarest,  23 . Febr. (T.U.) Ein Parteigänger Fili-

peseus , der Slbgeordnete und frühere Minister Gracistosnu
gibt in der „Epoca" der Besorgnis Ausdruck, daß König
Ferdinand von Rumänien in letzter Zeit weit mehr den
Zentralmächten freundlich gesinnten Poli¬
tiker  empfangen habe als Freunde der Entente . Letzthin
waren beim König erschienen außer Peter Carp noch Mar-
ghiloman, Nenitzescu und Costache, die sämtlich in län¬
gerer Audienz empfangen wurden. Hieraus folgt, daß die
den ZentralinÄchten freundlich gesinnten Politiker einen
größeren Einfluß auf den König besäßen.

Der australische Premierminister über den Krieg.
Lo n d on , 23. Febr. (T.U,) Reuter meldet aus Ottawa:

Bei einem Festmahl, welches der Herzog von Connought
gab, hat der australische Premier mini  st er  eine
Rede gehalten, in der er u. a. sagte: Die Art und Weise,
in der der Krieg verlaust , gibt uns viel zu denken. Aber
trotz aller Enttäuschungen  können niemals bei einein
Briten Zweifel an dem Ausgang des Krieges aufkommen,
weder im Mutterlaude noch in den Kolonien. Wir haben
die britische Regierung zu unterstützen und nicht zu kri¬
tisieren. Wir in Ausstralien enthalten uns jeder Aeuße-
rung über die Leitung des Feldzuges. Der Redner be¬
tonte zum Schluß, daß er nicht an dem siegreichen Aus¬
gang des Krieges zweifle, und hob hervor, daß durch den
.Krieg ein noch engerer Anschluß zwischen verschiedenen Teilen
des Reiches gesichert werde.

Lokales und Provinzielles.
Siegesglocken  kündeten gestern wieder eine frohe

Botschaft. Ein deutscher Vorstoß  in 10 Km. Breite ist
dis zu 8 Km. Tiefe in die französischen Linien e i n ge¬
drungen.  Dabei sind über 3000 Feinde gefangen genommen
und große Mengen Kriegsmaterial erbeutet worden. Es han¬
delt sich bei diesem Kamps auf den Maashöhen im Norden
von Verdun um eine sehr empfindliche Schlappe der Fmnzosen.
Eine schon zu Zeiten des bekannten „Löwen von Verdun"
von den Franzosen als wichtig erkannte und von General
Sarvail schon vor P/ 2 Jahren aufs sorgsamste und (wie der
Tagesbericht sagt) mit „allen Mitteln der Befestigungskunst"
«usgebaute Stellung ist der französischen Armee, die Verdun
in dessen Vvrgelände verteidigt, nach starker Artillerievorberei¬
tung durch unsere Sturmiruppen entrissen worden. Die amt¬
liche Meldung hebt die Bedeutung dieser Stellung hervor:
sie wirkte unbeguem auf unsere Verbindungen im nördlichen
Teil der Woevre ein. Es war eine vorgeschobene Ecke der
fpanzösischen Front , die die Straße Etain -Tamvillers be¬
herrschte. Von Consenvohe(südlich davon liegt das von den
Fmnzosen besetzte Brabant sur Meufe) ging die Front im
Bogen über den Wald von Haumont und Herbebois in östlicher
Richtung nach Azannes, das an der genannten Straße liegt;
von hier ging sie südwärts. Dieser Vorsprung — das räumte
der ftanzösische Bericht schon ein — ist eingedrückt worden. Von
dieser mehr lokalen Bedeutung des erfolgreichen Stoßes ab¬
gesehen — soiveit man die Beseitigung einer „unbequemen
Einwirkung auf unsere Verbindungen" überhaupt ein bloß
lokales Ereignis nennen könnte ist selbstverständlich jeder
Schritt , den die Fmnzosen in der Richtung aus die in weitem
Halbkrets umfaßte Festung "Verdun zurückgehenmüssen, für
dir Verteidiger sehr unangenehm. Denn die Hauptstärke der
sia russischen Position bei Verdun beruht gemdc darauf, daß
die Verteidiger es verstanden haben, die Angreifer noch in
beträchtlicher Entsernuirg von der Fortslinie im Vorgelände
festzuhaiten. Dazu die große Zahl an Gefangenen und die
schweren blutigen Verluste und als barer Gewinn der Sieger:
„ein zahlreiches noch unübersehbares Material " ; es war also
«tte Ursache, die Glocken klingen zu lassen und auch die
Fahnen  herauszustecken (was allerdings leider nur ver¬
einzelt  geschehen ist!)

— Obst - und Garte nb au verein.  In der am
18. Febr . abgehaltenen Hauptversammlung erstattete Schrift¬
führer Regnerh  zunächst den Jahresbericht.  Da¬
nach war die Vereinstätigkeit mit Rücksicht auf den Krieg,
soweit sic die Abhaltung von Versammlungen betraf , nur
gering . Von einer Preisbewerbung um die von Herrn
Moritz Herwig zum dritten Mal gestifteten Preise für Leistun¬
gen im Gemüsebau mußte der Verhältnisse wegen abgesehen
werden. Mt Zustimmung des Stifters wurde der dafür
zur Verfügung gestellte Betrag zum überwiegenden Teil
der Stadtverwaltung zwecks Unterstützung von Angehörigen
der Kriegsteilnehmer überwiesen. Der Verein hat zweimal
Liebesgaben an die im Felde stehenden Mtglieder oder
Söhne der Mtglieder abgesandt. — Den Kassenbericht
erstattete Kassierer Knögcl.  Die Einnahmen betrugen
278,28 Mk. gegen 239,40 Mk. Ausgaben. Kassenbeftand 38,88
Mk. Als Erlös für die erste Ernte des Misterobstbanmstücks
des Vereins konnten der Kasse 11,70 Mk. zugeführt werden.
— Bei den satzungsgemäß vorzunehmenden Umwahlcn
zum Dereinsvorstand wurden die ausscheidcnden Vorstands¬
mitglieder Seminarlehrer Schreiner  als 1. Vorsitzender,
Äontrollonr Carl C o n r a d und Friseur Carl F c h als Bei¬
sitzer durch Zuruf einstimmig wiedergewählt. Es setzte als¬
dann eine lebhafte Aussprache über die Düngung der Felder
ein, im Verfolg deren Chemiker H j l d lehrreiche Mtteilun-
gen aus Grund seiner großen Fachkenntnis machte und im
besonderen die Kalkdüngung auf ihre Zweckmäßigkeit er¬
örterte . Kalk darf nicht gleichzeitig,nit Stickstoffdünger aus-
zestreut werden. Zur Verwendung ist in erster Linie der von
Kalkbrennereien gelieferte Kall zu empfahlen, da der als
Nebenprodukt in Fabriken gewonnene Kall öfters schädliche
Säuren enthält . Der V o r si tze n d c besprach noch die im
Gartenbau zunächst auszuftihrcnden Arbeiten. Frühzeitig
sind auszusäen : dicke Bohnen, Schwarzwurzel, Karotten,
Zwiebeln, auch Spinat und Salat . Die Edelreiser zum
Pfropfen sind setzt zu schneiden. Die Schädlingsbekämpfung
tnuß durchgeführt werden; besonders die Bekämpfung der in
unserer Gegend leider immer mehr überhand nehmenden
Blutlaus . Ter Stachelbeermehltau sowie die Blattmilbe
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sind mit Quafiaschmicrseisenbrühe recht frühzeitig unschäd¬
lich zu machen. Bei auftretender Kohlhernie ist zum Pflan¬
zen möglichst anderes Land gegen das vorjährige zu wählen.
Einen gewissen Einfluß schreibt man beim Auftreten dieser
Krankheit dem Düngen mit Kloake zu. — Der Verlaus der
Versammlung bot derart viele Anregungen , daß der schwache
Besuch im Interesse der Vereinsmitglieder sehr zu be¬
dauern war.

— Nachwinter.  Mt cinemmal ist es wieder richtiger
Winter geworden. Nachdem es Samstag empfindlich kalt
geworden war — bis ans 6 Grad unter Null sank das
Thermometer, setzte gestern ein kräfttgcr Schneefall ein,
der mit Unterbrechungen, noch andauert und Stadt und
Land in eine dicke weiße Decke hüllte . Da der Boden
gefroren ist, so ist Aussicht, daß daö Wirrt erlaub schasts->
bild diesmal von längerer Dauer ist, zumal der Wetter¬
bericht wenig veränderte Frostverhältnissc meldet.

Sinn,  23 . Febr. In der heute stattgesundenen Straf-
kommer-Sttzung in Wetzlar wurden die Einbrecher  aus
unserem Orte zu folgenden Strafen  verurteilt : Schlosser
Rudolf Reuker 1 Jahr Gefängnis ? die Fabrikarbeiter Bvn-
gers, Angerstein und Jmrg zu je 3 Monaten Gefängnis;
Adolf Reuker erhielt 4 Wochen Gefängnis , welche Strafe
durch die Untersuchungshaft als verbüßt erachtet wurde und
der Verurteilte auf sieten Fuß gesetzt werden konnte.

Letzte Nachrichten-
Madrid , 24. Febr. Amtlich wird gemeldet: In S a n t a

Cruz  auf Teneriffa ist das englische Schiff „West¬
bur  n" (3300 Tonnen) unter deut -scher Flagge  vor
Anker gegangen., um Schäden auszubessern. Die Besatzung
besteht aus sieben Mann , von denen einer eine Mütze
mit der Auffchrift S . M. S . „Moeben", („Möve"?) trägt.
Die „Westburn brachte 206 Gesang ene  der englischen
Schiffe „Horace" (3335 Tonnen ), „Clan Mattavish ", „Edin-
bourgh" (Llohds Register enthält nur „Edinbourgh Castle",
13 326 Tonnen), „Cambridge" (1259 Tonnen ), „Flamingo"
(4540 Tonnen) und des belgischen Schiffes „Luxemburg"
(4322 Tonnen) sowie 11 spanische Matrosen mit.

Berlin , 24. Febr. (W.B.) Der bisherige Flottenchef
Admiral v. Pohl  ist hier ge sto r b e n.

, Karlsruhe , 24. Febr. (T.U.) Schweizer Blätter melden,
daß'  oberhalb des Dorfes Cuoc drei Touristen, und zwar
Bergführer Perret , ein Berner und ein Deutsch-Amerikaner
bei dem Dorfe Salan im Kanton Wallis von einer Lawine
verschüttet und getötet wurden. Im Loetschental bei Goppen-
stein ging eine gewaltige Staublawine nieder.

Wien , 24. Febr. Die Neue Freie Presse beschäftigt
sich im gestttgen Leitartikel mit einer Rede  des italienischen
Gesandten in Paris , Tittonis , in Nizza  und findet,
daß es ein Zeichen der beginnenden Besieinng von der bri¬
tischen Knechtschaft fei, wenn Tittoni als erster der Verant¬
wortlichen Persönlichkeiten des Verbandes vom Frieden zu
reden gewagt habe, und zwar unter Vernachlässigung des
Sprachgebrauchs des Verbandes fast mit einem Rückfälle
in die frühere Zärtlichkeit zu den ehemaligen Verbündeten,
denen er weder die Verantwortlichkeit ftir diesen nicht
notwendiegn Krieg znfchreibe noch Schimpfworte wie Hunnen
und Barbaren entgegenschleudere, ihnen also einen Beweis
seiner Bekehrung gebe, die bei seiner Natur kein Zufall,
sondern die Folge rechnenden Verstandes sei. und auch
in Salandras letzten Reden schon ein Vorspiel habe. Diese
Rede hebe sich ab von den Kundgebungen der Verbands --
minister. Die Beweggründe seien verständlich. Eine Bal¬
kanmacht habe Italien sein wollen und sei es nicht mehr.
Deshalb spreche Tittoni im französischen Nizza vom Frie¬
den der Gerechtigkeit und des Rechtes.

Sofia , 24. Febr. (T.U.) Me hier von einer leiten¬
den Persönlichkeit,  die von einer Reise nach
Deutschland  zurückgekehrt ist, gesagt wurde, habe sie die
allerbesten Eindrücke gewonnen. Bei den gepflogenen Ver¬
handlungen stellte sich die weitestgehende Übereinstimmung
heraus. Bei der vollen Harmonie der Ansichten beider Telle
waren förmliche Verhandlungen nicht erfolgt, da, sobald die
Frage angeschnitten wurde, sich auf beiden Seiten dieselbe
Auffassung ergab. So konnte man sich bei den schwebenden
Fragen auf Meinungsaustausch beschränken. Die allgemeine
Stimmung ist durchaus zuversichtlich. Unbeirrt vertraut man
auf den Endsieg. Die bulgarischen Staatsleiter überzeugten
sich, daß dieses Vertrauen gerechtfertigt ist und gewannen
den Eindruck, daß Deutschlands Macht unerschütterlich ist
Auch die persönlichen Beziehungen zwischen den deutschen und
bulgarischen leitenden Männern waren die besten. Zusammcn-
sassend kann gesagt werben, daß der Besuch im deutschen
Hauptquartier die bulgarischen Staatsmänner vollauf befrie-
digt hat und daß sie bie angenehmsten Erinnerungen daran
bewahren.

Bukarest , 24. Febr. (W.B.) Die Zentralausfuhrkommis-
sion teilt mit, daß sie einen Vettrag über den Verkauf ver¬
fügbarer Braugerste  der Ernte 1915 mit den Einkaufs¬
gesellschaften der Mittelmächtabgeschlosscn  habe. Die
Bezahlung erfolgt nach Verladung in den Bahnwagen.
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Suche zu Öfters einen
Lehrling

zur Erlernung der Brot- und
Frinbäckrei.

Fritz Mingspor,
Bäckermeister, Stege « .

Für 1. April eia tüchtige»,
solide»

Mädchen

Nationalstiftung für die Hiuterbli
der im Kriege Gefallenen.

Aufruf!
Unser Vaterland hat einen gewaltigen

eine Welt von Feinden zu bestehen. Millionen"
Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar . Vieleb
werden nicht zurückkehren. Unsere Pflicht ist ]
Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen. Auf!,,
Reiches ist es Mar , hier in erster Linie zu heH
diese Hilfe mutz ergänzt iverden durch freie Lie>
als Dankopfer von der Gesamtheit unserer Voll
den Helden dargebracht, die in der Verteidigung
scheu Vaterlandes zum Schutze unser Aller ihr " -
gegeben haben.

Deutsche Männer , Deutsche Frauen
Gebt schnell ! Auch die kleinste Gabekommen!
Es werden auch Staatspapiere und Obligattonen

genommen.
Jahres - und Monatsbeiträge  erbe :,.
Zahlstellen: Sämtliche Reichspostanstalten (|

Postagenturen und Posthilfsstellen), die Reichsba
scheck-Konto: Berlin Nr . 16498.

Holz-Versteigern«,
Dienstag , de« 8» . Februar ds . JrS ., «a

8 Uhr anfangend » kommt im b'efigen « emeiudeu,
Hardenbrr, u. Schmrdtbain nachstehendes Holz zu« j

41 Kiefern- nnd Lärchen-Stämme mit 10,99 z»
2 Fichtenstangen 2r Kiaffr.

80 // 3c
90 n 4c
20 6c
88 Rm. Kl fern-Schichtrmtzholz 2,1 m laug.

“ efe51 Rm Kwfern-Knüpvrl.
Der Anfang wird im Distrikt Hardenberg ge
Rodenbach, den 22. Feöruac 1918.

Der Bürgermeil

Schuhnicher-DkchnmlW
Hierdurch werde» kämtl. Schuhmacherweister

ständigen Schuhmacher des DillkrejseS zu einer Belli
Sonntag, den 27. Iebruar, nachm. 3

ün Saale der Hcanienörauerei in ${|
eingeladen.

TazeS-Ordnung:
Jetzige Lrae des Handwerk». Was maß oesft-

de« Schuhmacher ex strn.fähig zu erhaltend f '
Zusammenschluß. Verschiedenes.

Empfehle mein gut sortierres Lager in allen

Schüttwaren,
_ insbesondereKonfirmandenstief

zu billigsten Preise«.

Reparaturen ftätteschnrllundgm

Heinrich Preis , Niedersche

Jnnser lim ».
Mitte 20, mit besserer Schul¬
bildung infolge Schwerhörta-
keit dauernd milftä.srei sacht
alsbald oder später

für die Küche gefacht.
L Hausmädchen vorhanden.
Iran Professor Solt,

Gießen,
Klivtkftraße 47.

Steife ottf Köri,

Aufarbeiten von Matratzen
Reinigen von Bettfedern

besorgt bestens U . Schulst
Bo« der Gemeinde Offvtll « w rd ein zi

Knhhirtc gesucht.
Meldungen mit Lolnanspröchenstad z« rickt-n

475 Bürgermeisteramt O
Noch einige

Arbeiter mb Arbeiterini
für leichte Arbeit auf sofort gesucht.

n . Ströher]

iaiaiMsn an kete.
Kat fr.

Hoisrshmeiunatr„ Kinderbett.
liteamSbelfabrik, Sahi.

Ein fast neuer

Gkklliittie-WllStil
stebt zu verkaufen. (488

Näheres Geschäftsstelle.

2 Zlmmu. Köche
zu vermieten. (488

Schneidemühle.

Berfamr
Freitag,  de « .

abends 87, tU|
im Bere'nSli

479) D«

Empfehle für Frei!«

lebrÄfrW

Heini *. Pf

eotl. Vertrauensstellung. Gute
Kenntnisse und Handschrift.

Zu chrift unt. 8 . 452 an
dw ®e «bäftSftelle.

Gustin“
FrhrinlgsgM.

Kräftiger gesunder Junge
mü guter Schatbllduug, aus
ä,Äoärer Fauulie, kan» von
Ostern ab als Lehrling ein-
treten; veciöalichr Meldung
unter Vorlage des letzten
Schulzeugnisses erfordert>ch.

von Dr . Oetker ist das deutsche Fabrikat , das
früher vielfach

benutzen 1
jetzt alle Hausfrauen statt des
verwendeten englischen Mondamin
Ein Versuch wird jede Hausfrau befriedigen.

Vorrätig in allen besseren Geschäften.

-Lchdrrikrrri8.WeidArdach,
-iikllbllr,.

Dr. A. Oetker , Nährmitteifabrik, Lielefell

»
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